
Ein Beispiel aus der Praxis zu Modell 4: „In Teilgruppen und phasenweise 
gemeinsam“ Modell 4 – Gemeinsam auf dem Weg 

Kooperative Konfi-Arbeit in Nordheim, Nordhausen, Hausen an der Zaber, 
Meimsheim, Botenheim, Cleebronn, Güglingen, Frauenzimmer und Eibensbach  – 
Konfi-Jahr 2026/27 (Stand 22.09.2026) 

Ansprechpersonen: Pfarrer Lukas Harbig und Pfarrerin Stephanie Kings 

 

Die Ausgangslage 

Die Konfi-Arbeit in den genannten Gemeinden des Zabergäus steht im Konfi-Jahr 
2026/27 unter besonderen personellen Voraussetzungen. Das Zabergäu umfasst einen 
recht großen Teil des ehemaligen Kirchenbezirks Brackenheim, der seit Anfang 2026 
gemeinsam mit dem bisherigen Kirchenbezirk Heilbronn den Kirchenbezirk Heilbronn-
Brackenheim bildet. Die pfarramtliche Versorgung im Zabergäu ist gegenwärtig unter 
anderem durch Ruhestandseintritte und Elternzeiten deutlich angespannt. 

Vor diesem Hintergrund verantworten die Pfarrpersonen Stephanie Kings (100%-Stelle 
Verbundkirchengemeinde Meimsheim-Botenheim) und Lukas Harbig (100% Stelle in der 
Kirchengemeinde Hausen an der Zaber) im Konfi-Jahr 2026/27 gemeinsam die Konfi-
Arbeit für rund 90 Konfirmandinnen und Konfirmanden aus neun Orten. Die 
Konzeption und Planung des Jahrgangs begann ursprünglich gemeinsam mit einem 
dritten Kollegen, der den Kirchenbezirk zwischenzeitlich verlassen hat, und einer 
weiteren Kollegin, die gegenwärtig ihre Elternzeit wahrnimmt. 

Das Kooperationsmodell ist damit nicht allein aus konzeptionellen Überlegungen 
entstanden, sondern reagiert zugleich auf eine konkrete strukturelle Herausforderung: 
Mit begrenzten personellen Ressourcen soll eine verlässliche und attraktive Konfi-
Arbeit in der Fläche ermöglicht werden. Von insgesamt etwa 150 bis 200 
Konfirmandinnen und Konfirmanden im ehemaligen Kirchenbezirk Brackenheim werden 
im Konfi-Jahr 2026/27 rund 90 innerhalb dieses gemeinsamen Systems begleitet. 

  

Die Grundidee 

Das Modell verbindet dezentrale Konfi-Arbeit an mehreren Schwerpunktorten mit 
gemeinsamen Veranstaltungen und frei wählbaren (Wahlpflicht-)Projekten für die 
Gesamtgruppe. Nicht jede Einheit muss dabei in jeder einzelnen Ortsgemeinde neu 
vorbereitet und durchgeführt werden. Themen, Veranstaltungen und Projekte können 
arbeitsteilig geplant und mehrfach angeboten werden. 

Für die Jugendlichen bedeutet dies, dass sie einerseits in überschaubaren Gruppen 
regelmäßig Konfi-Arbeit erleben und andererseits immer wieder Teil einer deutlich 
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größeren Gemeinschaft von Konfirmandinnen und Konfirmanden aus den neun Orten 
werden. Zugleich bleiben die Ortsgemeinden wichtige Bezugspunkte – insbesondere im 
Blick auf Gottesdienste und die Vorbereitung und Feier der Konfirmationen. 

  

Konfi-Arbeit in vier Phasen 

Das Konfi-Jahr lässt sich dabei in vier Phasen gliedern. 

Phase 1: Kennenlernen und Gemeinschaft vor den Sommerferien 

Noch vor den Sommerferien 2026 beginnt das Konfi-Jahr mit erlebnispädagogisch 
ausgerichteten Angeboten zum gegenseitigen Kennenlernen. Angeboten werden 
insgesamt vier Kanu- und vier Klettertermine mit den verantwortlichen 
Pfarrpersonen. Die Konfirmandinnen und Konfirmanden aus allen neun beteiligten 
Orten können sich unabhängig von ihrer Ortszugehörigkeit einem der angebotenen 
Termine zuordnen. Teilweise werden die Pfarrpersonen dabei von Teamerinnen und 
Teamern unterstützt. 

Dieses Prinzip der freien Zuordnung ermöglicht zum einen kleinere Teilgruppen. Zum 
anderen begegnen sich von Anfang an Jugendliche über die Grenzen ihrer jeweiligen 
Ortsgemeinden hinaus. 

Ebenfalls vor den Sommerferien ist das vom Evangelischen Bezirksjugendwerk 
verantwortete Konfi-Camp für den gesamten ehemaligen Kirchenbezirk 
Brackenheim vorgesehen. 2026 musste dieses aufgrund der extremen Temperaturen im 
vorgesehenen Zeitraum leider kurzfristig abgesagt werden. 

 

Phase 2: Regelmäßige Konfi-Arbeit nach den Sommerferien 

Nach den Sommerferien beginnt die längste Phase des Konfi-Jahres. Die regelmäßigen 
Konfi-Treffen am Mittwochnachmittag um 15:00 findet an vier Schwerpunktorten – 
Nordheim, Hausen, Meimsheim und Cleebronn – statt. Die Jugendlichen sind dafür in 
vier Konfi-Gruppen organisiert: zwei Gruppen im nördlichen und zwei Gruppen im 
südlichen Bereich. 

Die einzelnen Gruppen treffen sich im 14-tägigen Rhythmus. Für die zwei 
Pfarrpersonen ergibt sich daraus ein wöchentlicher Wechsel zwischen den vier 
Gruppen. Unterrichtseinheiten können auf diese Weise mehrfach eingesetzt werden, 
ohne dass alle Konfirmandinnen und Konfirmanden gleichzeitig an einem Ort 
zusammenkommen müssen (vgl. Modell 2 Modell 2 – Gemeinsam auf dem Weg). 

Ergänzt wird dieser regelmäßige Rhythmus durch besondere gemeinsame Termine und 
größere Gruppen-Formate. Dazu gehören zu Beginn unter anderem ein 
Vorstellungsgottesdienst in den Ortsgemeinden, ein gemeinsamer Start aller 
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Konfirmandinnen und Konfirmanden an einem zentralen Ort sowie das Kerzenbasteln in 
größeren Gruppen. Auch Exkursionen und besondere Lernorte gehören zum Konzept, 
beispielsweise ein Besuch beim einem Bestatter. 

Eine weitere gemeindeübergreifende Veranstaltung ist „Bike for Bibles“, eine vom 
Evangelischen Jugendwerk organisierte Fahrradrallye durch Zabergäu und Leintal, die 
jährlich im Oktober stattfindet. 

 

Phase 3: Projektphase Abendmahl 

Im zweiten Konfi-Halbjahr, Frühjahr 2027, wechselt die Arbeitsform erneut. Das Thema 
Abendmahl wird in einer Projektphase erschlossen, bei der die Jugendlichen zwischen 
unterschiedlichen (Wahlpflicht-)Workshops und Lernorten wählen können. 

Die verschiedenen Angebote nähern sich dem Abendmahl aus unterschiedlichen 
lebensweltlichen Perspektiven: Beim Besuch einer Bäckerei und beim Backen steht 
das Brot im Mittelpunkt; bei Weingütern geht es um die Bedeutung des Weines; ein 
Angebot aus dem Bereich der Diakonie nimmt soziales Handeln und Gemeinschaft in 
den Blick; im Restaurant Ochsen wird das Thema Tischgemeinschaft und Tischkultur 
aufgegriffen. 

Wie bereits bei den Kennenlernangeboten zu Beginn des Jahres ordnen sich die 
Jugendlichen den Angeboten nach eigenem Interesse und nicht nach ihrer 
Ortsgemeinde zu. Die Ergebnisse und Erfahrungen der Projektphase münden in zwei 
Abendmahlsgottesdienste, die jeweils mit etwa der Hälfte der Gesamtgruppe gefeiert 
werden. 

Ein letztes gemeinsames Treffen aller Konfirmandinnen und Konfirmanden in Nordheim 
beschließt diese Phase. 

 

Phase 4: Konfirmationsvorbereitung und Konfirmationen 

Nach den Osterferien verlagert sich die Konfi-Arbeit wieder stärker in die einzelnen Orte. 
Nun steht die konkrete Vorbereitung der Konfirmationen im Mittelpunkt. An insgesamt 
sieben Orten werden Konfirmationen gefeiert. Aufgrund der Gruppengröße finden an 
einem Ort zwei Konfirmationen statt, sodass sich insgesamt acht 
Konfirmationsgottesdienste ergeben. 

Diese werden auf die beiden beteiligten Pfarrpersonen verteilt. An zwei Sonntagen 
übernimmt jede Pfarrperson jeweils vier Konfirmationen im Doppeldienst. Damit endet 
das gemeinsam organisierte Konfi-Jahr bewusst wieder vor Ort: Die großräumige 
Kooperation ersetzt die Bindung an die jeweilige Kirchengemeinde nicht, sondern 
ermöglicht und unterstützt sie. 



Organisation, Chancen und Herausforderungen 

Das Modell setzt eine sehr verbindliche gemeinsame Jahresplanung und 
kontinuierliche Kommunikation zwischen den beteiligten Pfarrpersonen voraus. Die 
Koordination von rund 90 Jugendlichen, neun Orten, unterschiedlichen 
Veranstaltungsformaten und zahlreichen Terminen verlangt ein hohes Maß an 
Organisation und Kybernetik. 

Teamerinnen und Teamer stehen gegenwärtig nur in begrenztem Umfang zur Verfügung 
und werden punktuell bei einzelnen Veranstaltungen einbezogen. Ein erheblicher Teil 
der Planung, Organisation und Durchführung liegt deshalb bei den beteiligten 
Pfarrpersonen selbst. 

Gleichzeitig liegt gerade in der Kooperation ein wesentlicher Vorteil. Eine Vorstufe des 
Modells wurde bereits in einem früheren Konfi-Jahr in etwas kleinerem Umfang erprobt, 
damals mit vier beteiligten Pfarrpersonen. Für die Zukunft ist zu hoffen, dass nach dem 
Ende einer Elternzeit wieder mindestens drei Pfarrpersonen beteiligt sein können, gerne 
aber auch mehr, wenn Stellen entsprechend besetzt werden. 

Grundsätzlich ist das Modell skalierbar: Kommen mit einer größeren Zahl von 
Konfirmandinnen und Konfirmanden zugleich weitere Mitarbeitende hinzu, können 
zusätzliche Gruppen gebildet werden, ohne dass sämtliche Inhalte neu entwickelt 
werden müssen. Vorbereitete Einheiten lassen sich an mehreren Orten durchführen, 
Veranstaltungen für größere Gruppen gemeinsam organisieren und besondere Projekte 
nach Interessen statt ausschließlich nach Ortszugehörigkeit anbieten. Dadurch kann 
sich bei einer größeren Zahl beteiligter Hauptamtlicher der Aufwand für die einzelne 
Pfarrperson reduzieren. 

Unter den gegenwärtigen Bedingungen erfüllt die Kooperation zugleich eine wichtige 
strukturelle Funktion. In einer Phase, in der die pfarramtliche Versorgung im Zabergäu 
erheblich angespannt ist, ermöglicht sie für einen großen Teil der Jugendlichen der 
Region eine verlässliche und flächendeckende Konfi-Arbeit. 

  

  

 


